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Herr M. J. las, daß, wer von einer Glasschale voll Salzmandeln eine Mandel nimmt, ißt
und dann aufhört, ein Charakter sei.

Da kam ihm in den Sinn, daß die Gattin kürzlich Salzmandeln gekauft hatte. Er ging in die
Küche, leerte aus einer noch nicht angebrochenen Cellophanhülle einige Mandeln in eine
Glasschale, nahm eine davon, aß sie und hörte auf.

Nur ein Buchstabe! In einer neuenburgischen Gemeinde gibt es ein schönes altes Hotel mit alter
Inschrift.

Als Neuenburg noch preußisch war, hieß es «Hôtel de la Royauté».
Und heute?: «Hôtel de la Loyauté»!

In einem Lexikon von 1830 lese ich einen langen Artikel über Sigismund Neukomm, geb. 1778,
der ein großer Musiker gewesen sein soll. Seine Kompositionen «haben ihm den Ruf eines genialen

Componisten mit Recht gesichert».
Der Artikel ist genau so lang wie der Artikel über Beethoven und dreimal länger als jener

über die ganze Familie Bach (die aber durchaus mit höchstem Lob bedacht wird).
Wer kennt noch diesen genialen Komponisten? In einem 21bändigen Handbuch des Wissens

ist nicht einmal sein Name vermerkt! Aber beim Nachblättern finde ich Namen moderner
Berühmtheiten, und sonderbare Zweifel steigen in mir auf.

Der Vater droht dem Kleinen: «Warte nur, dich will ich noch erziehen!»
Und der Kleine schreit: «Nein, nein, Vater! Lieber prügeln als erziehen.

Hans sammelt «Punkte» einer Firma, die leider eben gezwungen ist, mitzuteilen, daß sie die
Preise erhöhen müsse (die Anzahl der Punkte ist vom Preis abhängig).

«Bravo!» jauchzt der Kleine.
«Bravo?» fragt die Mutter.
«Bravo, bravo, bravo! Denn jetzt kriege ich die nötigen „Punkte" rascher zusammen!»

Nicht nur vom Ensemble der Schauspieler, sondern auch vom Zuhörerensemble müßte man
reden. Die heimliche Mitarbeit der Zuhörer, ihr verständnisvolles oder auch verständnisloses
Akzente-Setzen mit Beifall, Lachen, Klatschen, mit atemlosem Schweigen hilft dem Werk oder
zerstört es. Der Schauspieler ist wie ein feinfühliger Liebhaber, der durch die Geliebte ermuntert
oder zurückgehalten wird und der seinem Gefühl nur so weit Ausdruck geben darf und kann, als
er verstanden wird.
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